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Der Zarenbesnch in Rumänien.
Zar Nitolaus von Rußland trifft in den

nächsten Tagen mit feiner Familie in dem
rumänisehen Hafenplaße Constanza am Schwarzen
Meere ein, um dem König Carol einen Besuch
abzustattkin Das rumänifehe Königspaar weilt
bereits in Constanza, um daselbst die hohen ruf-
sifchen Gäste bei der Ankunft zu begrüßen und
sie dann nad Bukarest zu geleiten. Diese
unmittelbar bevorstehende Bcgegnung des russt-
schen Herrschers. mit dem rumänischen König
gebt offenbar über die Bedeutung eines rein
hösifehen Vorganges weit hinaus und besitzt
zweifellos politischen Charakter. Dies tritt schon
äußerlich dadurch hervor, daß, soweit bekannt,
der rumänifehe Minister des Auswärtigem der
rufsifehe Minister des Auswärtigem Ssassonow,
und die Botfehafter Rußlands in Paris und
Konslantinopel der Entrevue des Zaren Nikolaus
und des Königs Carol beiwohnen werden. Sie
illustriert vor allem die im Zuge befindliche
Annäherung zwischen Rußland und Rumänien,
dem gegenwärtig unstreitig die Rolle des maß-
gebenden und führenden Staates des europäischen
Orienis zukommt. Die rufsischæumänifehe An«
näherung ihrerseits wieder ist aber eine ersieht-
liehe Folge der bislang in den bisherigen so
sreundfehaftliehen Beziehungen zwischen Oesterreichs
Ungarn und Rumänien eingetretenen Abkühlung.
Jn den Bukarester Regierungskreisen herrscht
schon seit einiger Zeit eine gewisse Versiimmung
gegen Oesterreieh-Ungarn, wozu namentlich die11mm� «· &#39; « &#39; der ungarifchen Regie-
rung gegen·«die "im, Reiche der Stefanskrore
wohnenden Rumänem dann aud die schwankende
Haltung der österreiehifehsungarisehen Politik in
der jüngsten Balkankrisis beigetragen haben.
Mit bemerkenswertem Geschick ist die russifche
Diplomatie bestrebt gewesen, für ihre Zwecke die
Wendung in dem seitherigen Verhältnisse der
habsburgifchen Doppelmonarehie zu Rumänien
auszunutzen und das Resultat ist eben die russisehs
rumänifehe Annäherung. Bislang war Rumä-
nien als eine Art Vorposten des Dreibundes im
Südosten Europas betrachtet worden, nunmehr
aber droht sieh Rumänien in einen solchen Vor«
posien für Rußland und die Tripleeritente zu
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Templeton war sogleich bereit, sieh zu dem
angegebenen Zwecke nad Tiefental zu begeben,
und verließ den Lindenhof, nachdem er {griff
unb Thomas mit genauen Verhaltungsmaßregeln
versehen hatte.

Fräulein Meggit, eine Jugeiidsreundin von
Westens verstorbener Tante, hatte auf die Bitte
des nunmehrigen Besitzers von Tiefental sehr
gerne dort ihren Wohnfiß aufgeschlagen, mehr
als eine alte Freundin der Familie denn als
Haushälterin, obschon sie in dieser Eigenschaft
tätig war. Jhre neue Würde entschädigte sie
jedoch kaum für die Einsamkeit ihres jetzigen
Aufenthalts; denn sie hatte die Angelegenheiten
ihrer Nachbarn so sehr zu ihren eigenen gemacht,
daß sie glaubte, dieselben würden nidt imstande
fein, ohne sie fertig zu werden. Es genügte ihr
nicht, daß ihr Dienstmädchen, welches mit seiner
Herrin nad Tiefental übergesiedelt war, ihr
täglich Berichte von allem, was im Dorfe vor-
ging, überbraehte, oder daß gelegentlich eine
alte Sehwaßbase sie auf ein Stündchen besuchte;
sie war gewohnt gewesen, unaufhörlich zu plan-
dern, und als eine Frage Westens nach einer
etwaigen Kenntnis von jener Persönlichkeit ihre
Zunge einmal in Bewegung geseßt hatte, war
diese nicht mehr zur Ruhe gekommen, und We«
ston mußte seinerseits den verzweifelten Versuch
aufgeben, eine klare Antwort von ihr zu erhalten.

Er riet nun dem Freunde dringend, ja zu
verhindern- daß Fräulein Meggit aud nod an-
dere Personen, als die in .Frage stehende, in
ihre Erzählung nerfledte, da fie sonst nie zu
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verwandeln, und dies würde selbstverständlich
eine nicht zu unterfehätzende Verringerung des
Einflusses des Dreibuiides aus der Balkanhalb-
insel zugunsten der Triple-Entente bedeuten.
Noch ist es ja nicht so weit, immerhin ist ja
doch anzunehmen, daß in den Besprechungen
zwischen dem Zaren Nikolaus und dem König
Carol und den beide Herrscher begleitenden
Staatsmännern freundschaftliche Abmaehungen
Rußlands mit Rumänien getroffen werden, so-
daß die führenden Staatsmänner des Dreibundes
allen Anlaß haben, dieser neuesten Monarihem
und Si «&#39; " » f · f« volle Aufmerk-
samkett zu widmen.

Zweifellos werden bei der Begegnung des
Zaren mit dem rumänischen Herrscher aud aktuelle
politische Fragen ihre Rolle spielen, wobei haupt-
sächlieh das albanische Problem in Betracht
kommen dürfte. Wie bestimmt verlautet, hat
König Carol die Jnitiative behufs Einleitung
einer diplomatischen Aktion der Mächte für den
Fürsten Wilhelm und seine Regierung ergriffen,
man vermutet, daß er in feinen Besprechungen
mit dem Kaiser Nikolaus eingehend dies Projekt
erörtern wird. Außerdem sieht wohl zu erwar-
ten, daß aueh nod fonfiige schwebende Vulkan-
fragen unb Balkanprobleme bei den Begegnungen
von Constanza und Bukarest zur Verhandlung
kommen werden, man kann demnach dem Zaren-
befude in Rumänien eine weittragende politische
Bedeutung schwerlich absprechen, allerdings muss
zur Beurteilung dieser Bedeutung der Verlauf
der gesamten Entrevue erst noch abgewartetwerben�. .« · «  «« «« &#39; «» "

Wie übrigens bestimmt verlautet, soll bei
der Zusammenkunft der Herrfiher Rußiands und
Rumäiiiens die Verlobung des Prinzen Carol
von Rumänien, des Großneffen König Carols,
und also des dereinstigen Königs von Rumänien,
mit der ältesten Tochter des Zarenpaares prokla-
miert werden, was ebenfalls die russifch-rumä-
niseheAnnäherung bemerkenswert beleuihten würde·

Der Skandal im englischen Königs-
Palaste.

Die ,,gesoiterten« Siiffkagetten
Der Suffi agettenskandal im Londrzner Königs-

Ende kommen würde, und Templeton versprach,
feinen guten Rat zu befolgen.

Aber das Fräulein war stolz auf die Aus-
dehnung ihres Wissens in dieser Sache; und als
Herr Templeton Neigung zeigte, das von sei-
nem Freunde begonnene Verhör fortzusetzen,
fühlte sie sich unendlich befriedigt. Sie glättete
die Falten ihres schweren Seidenkleides und
setzte sieh behaglich zurecht, sichtlich bereit, zu
Plaudern, so lange die Geduld ihrer Zuhbrer
es ihr gestatten würde.

,,Mein Freund möchte gerne aus Jhrem
Munde alles wissen über den Mann der mehrmals
im »Nhinozeros« logierte,« begann �ießen. �Sie
wissen, jener kurze, ordinär aussehende Mann,
der Sie an einen Einbreeher erinnerte."

»Ach! von dieser Art habe id viele dort ge-
leben,� sagte Fräulein Meggit; »und wenn Herr
Templeton gern von solchen Sachen erzählenhört -�

,,Sie begreifen, mein Fräulein, daß mein
Interesse sich nur aus jenen Mann befehränkt,«
unterbrach sie Templeton. ,,Wissen Sie noch,
wann er zum erstenmal im Dorfe gesehen
wurde«

�D gewiß; es war vergangene Weihnachten.
Jeh saß an meinem Fenster � und Sie wisss.n,
ich wohnte dem »Rhinozeros« gerade gegenüber
� als die Naehmittagspost ankam. Und wenn
ich bedenke, daß es um die Weihnaehtszeit war,
so muß ich sagen, Spiller hatte nur sehr wenige
Passagiere �- unb nod dazu so armselige; denn
er lud nur drei Körbe ab und zwei Tonnen
mit Austern; und diese waren für Leute, die
sieh redt gut selbst solche Sachen hätten kaufen
können und denen keinen Dank wußten, die fie
sihiektenz denn ieh weiß von zweien, welche das
Fahrgeid nidt bezahlen wollten und sagten -«
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palast hätte � so versichert ein guter Kenner
der Verhältnisse �� vermieden werden können,
wenn nicht die Vorstellungen am englischen Hofe
von gewissen Perfönliehkeiten als schwunghaftes
und recht einträgliches Geschäft betrieben würden.
Bis zu 1000 Pfund und mehr werden für Ein-
führerdienste von reichen Amerikanerinnen und
anderen Leuten bezahlt. Bei Hofe vorgestellt zu
werden, ist ja der Traum aller Damen der
Gesellschaft, die nod nidt vorgestellt sind.

Die Auszeichnung des Vorgestelltwerdens ist
zurzeit umsomehr begehrt, als die Vorstellungen
seit dem Ableben Eduards VII. bebeutenb ein-
geschränkt wurden. Unter Georg V. dürfen nur
die Botschafterfrauen die von ihnen gewünschte
Anzahl von Damen einführen. Für die anderen
Damen bei Hofe ist die Zahl beschränkt. Aber
gerade unter diesen anderen Damen mögen fid
melde gefunden haben, die mit den Susfcagetten
in Verbindung getreten sind, um den Austritt
beim Hofball im Thronsaal zu ermöglichen.
Natürlich gegen glänzende Honorierung. Die
Sussragetten habenst ja, sie verfügen über eine
wohlgefüllte Kriegskasse, die aus reichen Quellen
stets von neuem gespeist wird. Man bezifsert
die Kampfgelder der Susfragetten in den« letzten
beiden Jahren auf rund 6 Millionen Mark.

Hatten sie doch auch diesmal die Absicht, in
gemieteten Flugmaschinen in den königlichen
Gärten zu landen, um so in größerer Anzahl
in den Buckinghampalast einzudringen. Das
hätte sehr viel Geld gelo�et, wäre aber anstandss
los bezahlt worden, weyndie bestürmt i
"nidt bod guießt Bedenkengetragen hätten, « die
hyfterifehen Frauen zu fold bedenklicher Fahrt
durch die Luft zu führen. Die Behörden haben
nämlich neuerdings ihre Waffen gegen die streit-
baren Frauen durch gewisse rechtliche Erwägun-
gen bedeutend gefddrft. Sie wollen solche Per-
sonen, die zur Kriegskafse der Suffragetten bei«
tragen und überhaupt die Bewegung irgendwie
mit« Rat und Tat unterftützem mitverantwortlieh
für die entstehenden Schädigungen machen. Be-
deutende englische Juristen haben ihr Gutachten
dahin abgegeben, daß diese gerichtliche Verfolgung
sehr wohl möglich sei, weil das Zerftörungsshstem
der Suffragetten gesebästlieh organisiert ist.

»Aber jener Mann, Fräulein Aieggit?«
unterbrach sie Westen.

»Ach ja, er war natürlich aud ba. Er war
da und des alten Peters Derwent Sohn mit
seiner Frau und noch zwei feine Damen, wie
id anfangs meinte; aber es stellte sieh heraus,
daß fie nur Ladenmädehen aus Allingham wa-
ren; und ieh muß sagen, wenn id sehe, wie
solche junge Frauenzimmer sich kleiden -�"

�D, was liegt daran,« sagte Templetoin
,,Saß jener Mann auf dem Verdecke des Post-
wagens?«

,,Guter Himmel, nein; deshalb fiel er mir
ja so sehr auf, seinesgleichen im Jnnern des
Wagens siden zu sehen! Aber ieh muß sagen,
für die übrige Gesellschaft war er gut genug;
denn auch die gepußten Mamsells saßen innen�.

»Halte der Mann Gepäek?« unterbrach We-
ston den Redestrom

»Nein, kein einziges Stück. Jene aufge-
takelten Frauenzimmer hatten zwei Hutsehaehtelm
in denen nod mehr am unb Flitter steckte; ieh
weiß es, denn id fab fie damit in der Kirche -�-"

»Und der Mann war schäbig gekleidet?«
fragte Templetom

»Ja, schäbig und gerade wie ein Einbrechen
Eine kurze, grobe Jacke mit großen Hornknöpfem
karrierte Hosen, die ibxnfalls aus einem Trödleri
laden stammtenz eine sehr feine und sehr sehmußige
Weste und einen alten Hut, der eingedrückt und
ohne alle Fafson war. Aber sein Gesicht war
schlimmer als sein Anzug, feine Manieren nod
das allerschlimmftr. Jeh glaubte, er wollte
Spiller um einen Teil des Fahrgelds betrügen,
denn dieser sprach sehr heftig und drohte ihin
mit der Peitsche. Und dann zu sehen, wie der
Mann die Finger an die Nase legte und« so
gräßlich grinstei nod überläuft es inieh eiskalt,
wenn id daran denke.« -
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Der Großschadem den die anarehistifehen
Frauenrechtlerinnen bis jeßt angerichtet haben,
wird bereits auf eine Milliarde berechnet. Dabei
find nicht etwa Phantasiepreise eingeseßt wie etwa
für die zerstörte Venus des Velasquez, die dabei
ganz außer Rechnung bleibt. Nein, der statiftifeh
berechnete Suffragettensehaden umfaßt lediglich
die zerstörten Bauliehkeitem wie Sdlbffer, Rirden,
öffentliche Anlagen, Eisenbahneinriihtungem
BrändhExolosionen und Fenfterzertrümmerungem
Die neueste Schandtat ist ja die Einäfeherung
der Kirche zu Breadsall in Derbhfhire, und das
nächste Verbrechen ist bereits angeküiidigt: der
Vikar in Wargrave erhielt die Mitteilung, daß
die Saint-Maih-Kirche in der Nähe von Raeding
auf die Profkriptionslisie der Suffragetten gefeßt
sei und demnächst zu Asche gemacht werde. Ob
wirklich u. a. ein Komplott gegen den dritten
Sohn König Georgs, ben vierzehnjährtgen Prinzen
Henry, der am Unterricht im Etoncollege teil-
nimmt, geplant ist, mag dahingestellt bleiben.
Zuzutraiien ist den Suffragetten jsßt alles, und
es beleudtet bie Hhsterie, in die sieh die ganze
Bewegung mehr und mehr verrannt hat, drastisch,
daß die posierenden Suffragetten im Thronfaal
nicht das früher so übliche »Stimmrecht für
Frauen» fangen, sondern Mitleid für ihre ein-
gesperrten Kampfgenossinnen zu erregen suchten.

»Majestät, wollen Sie dafür sorgen, daß
Frauen nicht mehr �gefoltert werben!� So folI
die Anrede an das Königspaar gelautet haben.
Eine politisch unoerftdnblide, eben nur burd

�cglldrbare�iaitil. am: gefangengefehten l
Su ragetten könnten ja jederzeit� ihre »Folter«
vermeiden. Aber sie wollen sieh möglichst allen
Qualen unterziehen, sie wollen hungern und sieh
tothungern. Die Zwangsfütterung im Hollowahs
Gefängnis und den anderen Anstalten wird stets
mit möglichster Schonung durchgeführt. Die
Breehung des körperlichen Widerstandes besorgen
nur Wärterinnen. Der Arzt kommt erst im
lebten Augenblick, um die Mageusonde einzuführen,
unb entfernt sich sofort nach dieser Manipulation.
Die Pflege in den Gefängnissen hat sieh in den
letzten Jahren ganz bedxutend gebessert, gerade
seitdem die Suffragetten dort interniert werden
müssen. Die Bellen haben Warmwasserheizung,

»Blieb er über Nacht im Rvinozeros«?«
»Sie sollen es hören; erst schickte ich meine

Jette hinaus, um zu sehen, wohin die feinen
Mamsells gingen; denn ste wurden nicht abge-
holt �, und wohin gingen sie? Zu Jean Dig-
gins. Es waren seine Nichten; und er hat mit
vier Talern die Woche eine Frau mit 12 Kin-
dern zu ernährenl Jch muß sagen, es ist schreck-
lich, daran zu denken! Den Mann hatte ieb in-
des noeh nicht aus ben Augen verloren, und id
wußte, daß er das »Rinozeros« noch nicht ver-
lassen hatte. Wie ich mich anstrengt» um zu
erraten, wen er zu besuchen gekommen war,
können Sie sieh denken. Als Jette zurückkam,
schickte ich sie gleich hinüber zu Frau Parker �-
das ist das »Rhinozeros«, wie Sie wissen �,
um zu fragen, wie viel Uhr es sei. Jeh empfahl
ihr an, sieh nach dem sauberen Herrn umzu-
sehen, ob er in der Sehenkftube fide; denn wenn
er auch innen im Wagen fuhr, paßte er doch
nirgends anbersbin, unb Frau Partei: ist sehr
eigen unb empfindlieh, und sie muß es aud fein.
Nun als Jette zurückkam, sagte sie mir, er fiße
im Wirtszimmer und plaudere mit den übrigen
Gästen; aber Frau Parker, sagte sie, sehe gar
nicht erfreut aus. Jeh konnte mir nicht klar
werden, was diesen Mann, der wie ein Ein-
breeher aussah, ohne Gepäek nach unserem Dorfe
geführt habe, wo er doih anscheinend niemand
kannte; also schickte id nad etwa einer Stunde
Jette wieder hinüber, um mir mein gewohntes
Glas Bier zu holen, und id empfahl ihr an,
Frau Parker von den beiden gepuhten Mamsells
zu erzählen, weil ich dachte, bei dieser Gelegen-
heit könne sie vielleicht etwas verfiel-en, was der
Mann spreche. Und so war es aud. Er sagte,
er glaube ein tiiehtiger Marsch in der Dunkel-
heit werde ihin wohltun, er werde seit für ein
paar Stunden ausgehen« Milch!!! seist·
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gute Bentilation und eine für Gefängnisansialten
fast mfortable Einrichtung. Das Essen
ist nicht schlecht. Fleisch ift keine Seltenheit
Butter, Tee und Kakao werden häufig gereicht.
Die Wäsche und Gefängniskleidung ist sehr rein-
lich. Kurz, die Suffragetten haben nicht den
mindesten Grund, ihre Anklagen auf angeblich
schlechte oder grausame Behandlung in den Ge-
fängnissen zu erstrecken.

Die englischen Behörden werden gut tun, sich
gegen die neueste Suffragettentaktik durch gr
Unnahbarkeit zu wappnen. Die Massenhhsteriy
unter der die berechtigten Forderungen der Frauen-
rechtlerinnen nicht leiden dürfen, muß im Jnteresse
der staatlichen Ordnung« bekämpft werden.

London, 6. Juni. Die beiden Damen, die
im Thronsaal die Störung verursachtem find die
Schwestern Blomsield, die mit ihrer Mutter zum
Empfang geladen waren. Es werden keine wei-
teren Schritte gegen sie unternommen. Die
Familie selbst ist voll größter Gntrüftung über
den Vorfall.  ,,Liegn. Tagbl.«!

Biirgerliche Eintracht.
Obenan unter den Nationalfehlern der

Deutschen steht die Zwietracht. Sie erscheint
und treibt ihr unheilvolles Spiel, sobald unsere
Vorfahren in das geschichtliche Leben treten.
Die Geschiebtsschreibey die von ihnen zuerst be-
richten, wissen bereits von ihrer Uneinigkeit zu
erzählen. Von Hermann, dem Cheruskerfürstem
der einst Deutschland vom Joche der Römer
befreit hat, kündet das große Denkmal im Teu-
toburger Walde. Aber die Berichte aus der-
selben Zeit, in der die erste deutsche Großtat
vollbracht wurde, bezeugen auch die unseligen
Folgen deutscher Zwietracht. An ihnen ging der
Befreier Hermann selber zugrunde. Sein Zeit-
genosse Tiberius, der zweite römische Kaiser, der
die Deutschen aus eigener Anschauung kennen
gelernt hatte, überließ es der Zwietracht der
deutschen Stämme, zu erwirken, was seine Heere
nicht vermocht hatten. Die alten Deutschen sind
von ihrer Zwietracht überwunden worden, nicht
von der Feinde Macht. Die Zwietracht hat
Jahrhunderte hindurch das Schicksal der Deutfchen
bestimmt. Hätten die deutschen Völkersehaften
in Einigkeit fest zusammengehalten, so wäre der
deutsche Ginheitstaat nicht die letzte, sondern die
erste der großen Staatengründungen in der Ge-
schichte Europas. Jahrhunderte vor uns haben
es die Gngländey die Franzosen, die Spanier
zu einheitlich gefestigten Staaten gebracht. Die
Zeiten der tiefsten deutschen Erniedrigung sind
immer Blüten deutscher Uneinigkeit gewesen.

Auch heute, seit wir Deutschen durch den Krieg
d, haben wir uns des ver-

hängnisvollen Uneinigseins noch nicht völlig
entledigt. Gewiß darf mit Genugtuung aner-
kannt werden, daß im Deutschen Reiche der
deutsche Ginheitswille sichtliche Fortschritte macht.
Wenn es im lebten Jahrzehnte galt, große
nationale Aufgaben, wie die Veritärkung unsrer
Wehrkraft, zu erfüllen, so haben sich die bürger-
lichen Parteien zuletzt fast zu einmütigen Gut-
schlüssen zufammengefundem Aber oft genug
fehlt es heute noch an der erforderlichen bürger-
lichen Eintracht. Diese ist nicht immer so stark,
daß wir nationale Disziplin üben, wenn es sich
darum handelt, innere Streitfälle zu erledigen.
Bei uns werden Meinungsverschiedenheiten meist
so ungebührlich aufgebaufchh daß das Ausland
darüber helle Freude haben und zu dem bedenk-
lieben Wahne verleitet werden kann, als sei es
mit unsern Zuständen arg bestellt, als drohe die
deutsche Einigkeit in die Brüche zu gehen. Die
Erwartung bleibt zwar vollauf berechtigt, daß
in großen entscheidenden Augenblicken unsre
bürgerlichen Parteien ohne Ausnahme nicht
zögern werden, die vaterländische Zusammen-
gehörigkeit einmütig zu betätigen und jeglichen
Parteibader beiseite zu Bellen. Aber in alltäg-
lichen Zeitläuften neigt man allzuleicht dazu, zu
vergessen, daß die Bürger des Deutschen Reiches,
zu welcher Partei sie sich auch bekennen, Söhne
derselben gemeinsamen Mutter, des von allen
geliebten deutschen Vaterlandes, sind. Da be-
fehden sie sich zuweilen, als ob bie gegnerischen
Parteien, die meist nur durch Kleinigkeiten ge-
trennt find, Grbi und Grzfeinde des Deutschtums
seien, als ob das Dasein einer bürgerlichen
Partei, mit der man in einem untergeordneten
Falle nicht übereinstimmen kann, die nationale
Gesamtwohlfahrt behindere oder gefährde.

Parteikämpfe sind notwendig, dürfen aber
nicht so ausarten, daß der Gindruck entsteht, die
Gegenfäslichkeit sei größer als die Gemeinschafh
Der ungezügelte, überwiegend künstlich gezüchtete
Haß, womit die Sozialdemokratie eine unüber-
brückbare Kluft zwischen sich und den bürger-
lichen Parteien zieht, sollte diese aus Rücksieht
auf ihre gegenüber der Umsturzpartei bestehende
nationale Gemeinbürgfchast davor bewahren,
nicht auch unter einander gleich scharfe Trennungs-
linien zu ziehen; sie sollten vielmehr das Bewußt-
sein hegen, daß das, worin sie übereinstimmen,
doch ungleich bedeutsamer bleibt als alles, was
sie scheidet. Unstimmigkeiten in den Reihen des
Bürgertums dürfen nicht so ausarten, daß da-
rüber die biirgerliche Gintraeht als oberstes
Gebot auih des Parteilebens vernaihlässigt wird,

daß der, der nicht Parteigenosse ist, nicht gleich
als unehrlich angesehen und der menschlichen
Achtung für verlustig erklärt wird.

Wie viele Angelegenheiten gibt es, die von
den bürgerlichen Parteien gemeinsam, ohne
Unterschied der Parteizugehörigkeit, jenseits des
Parieigeschäfts, betrieben werden könnten, weil
ihre Pflege jeder einzelnen Partei gleichmäßig zu
Gute kommt! So sollten zum Beispiel die
Fragen der Erziehung, Volksbildung, Volks-

ößte aesundheit, die -Sorge und Arbeit für unser
Volksheer als das lostbarste nationale. Gut,
woran jeder einzelne seinen Anteil hat, und die
Abwehr der sozialdemokratischen Gefahr, unab-
bängig vom Parteistandpunkt» nur unter dem
Gesichtspunkte des einenden nationalen Willens
und Wohls, auf dem Boden des Vaterlandes
behandelt werden. Nicht oft genug kann uns
Deutfchen mahnend und warnend die Pflicht ein-
gefchärft werden, niemals auch inmitten der
Tagesstreitigkeitenüber das Ganze als das all-
gemeine Beste die Partei zu stellen, die doch
immer vom Ganzen nur ein Teil bleibt, auch
im Parteidienste dem Vaterlande das Vorrecht,
das jeglichem Parteireeht vorangeht, zu geben
und zu sichern.

kunjtsinnigen Bestrebu en längst bekannten edlen
Fürsten auf dem kla fischen Throne Weimars
hierzu im Geiste die aufrichtigsten Glückwünsche dar.

Die Weltausstellung für Buchgewerbe und
Graphik in Leipzig wurde am legten Freitag
von etwa 70 Mitgliedern der Zweiten sächsischen
Kammer besucht. Die Herren, welche vom Aus-
stellungspräsidenten Dr. Volkmann begrüßtwurden,
besichtigten unter sachkundiger Leitung die Aus-
stellung eingehend und drückten häufig ihre hohe
Befriedigung über das Gesehene aus.

Denn-reih- Ungarn.
Jn Oesterreich versucht man es wieder ein-

mal mit einer deutschckschechischen Verständigungs-
aktion. Vergangene Woche fand in Prag eine
neue Verständigungskonferenz von parlamen-
tarischen Vertretern der Deutschböhmen und der
Tfehechen in Wien unter Teilnahme des öster-
reichischen Ministerpräsidenten Grafen Stürgkh
statt. Man unterhandelte mehrere Stunden über
die von deutscher wie von tfchechischer Seite ge-
machten Ginigungsvorschlägn ohne indes zu einem
bestimmten Resultate kommen zu können, obgleich
sich in der Debatte auf beiden Seiten Neigung
zu einer Verständigung kundgab. Am 15.Juni
soll «nun«in Prag �eine weitere beutfdytfcbeebifcbe

Bolitifebe lleberfichn
sentsses stets.

Der Jagdaufenthalt, welchen Kaiser Wilhelm
vom 12. bis 14. Juni auf Schloß Konopischt
in Böhmen als Gast des GrzherzogsThronfolgers
Franz Ferdinand von Oesterreich zu nehmen
gedenkt, scheint nicht lediglich der Ausübung des
edlen Weidwerkes zu gelten. Wenigstens ver-
�ebert man in unterrichteten Berliner Kreisen,
daß der Staatssekretär des Reichsmarineamtes
Admiral o. Tirpiß den Kaiser bei dessen jüngster
Konopischter Reife begleiten werde, und zwar
infolge eines vom Grzherzog Franz Ferdinand
geäußerten lebhaften Wunsches, den Chef der
deutschen Marineverwaltung, den Schöpfer des
neuesten deutschen Flottengesetzes, persönlich kennen
zu lernen. Man nimmt in den genannten
Kreisen an, daß es fegt in Konopiseht zu ein-
gehenden Konferenzen über für den Dreibund
wichtige Flottenfragen im Hinblick auf die
maritimen Bestrebungen der Triple sEntente
kommen werde. �- Der Kronprinz des Deutschen
Reiches und von Preußen hat feine militärischen
Besichtigungsreisen im Glsaß beendigt und sich
am Sonnabend von Steg aus mit seiner Be-
gleitung in Automobilen nach der Eise! weiter-
begeben.

Die Königin Sophie von Griechenland, be-
kanntlich eine Schwester Kaiser Wilhelms, ist
mit ihren beiden jüngsten Töchtern am Sonn-
abend naehmittag in Schloß Friedrichshof �im
Taunus zu mehrwöchigem Aufenthalt ange-
kommen. Prinz unb Prinzessin Friedrich Karl
von Hessen hatten die griechischen Herrschaften
bei ihrer Ankunft auf dem Frankfurter Zentral-
bahnhos empfangen und sie dann nach Schloß
Friedrichshof geleitet. Daselbst wird später auch
König Konstantin von Griechenland erwartet.

Jm Reichsamte des Jnnern zu Berlin findet
am 9. Juni eine Konferenz statt, welche der
eingeleiteten Gnquete über die Verhältnisse des
kausmännischen Mittelstandes gilt. Es nehmen
hieran teil Vertreter der zuständigen Reichsressorts
und preußischen Ministerialressorts, des deutschen
Handelstages, von größeren gewerblichen und
kommerziellen Verbändetu Parlamentariey welche
als Vertreter der Jnteressen des kaufmännischen
Mittelstandes bekannt sind, sowie eine Anzahl
von den Bundesregierungen entsandte Sach-
verständige.

Der ehemalige preußische Landwirtschafts-
minister Freiherr v. HammersteiwLoxten ist in
der Nacht zum 5. Juni auf seiner hannoverschen
Besitzung Sorten gestorben, im hohen Alter von
87 Jahren stehend. Der Verewigte, welcher
früher in hannoverschen Staatsdiensten stand,
gehörte zu den wenigen Mitgliedern des alteins
gefessenen hannoverschen Abels, die ihren Frieden
mit Preußen gemacht hatten, was ihm seine
spätere Karriere als preußischer Staatsbeamter
wesentlich erleichterte. Am 9. November 1894
wurde er zum preußischen Landwirtschaftsminifter
ernannt, in welcher Stellung er sich zweifellos
Verdienste um die Hebung und Förderung der
Landwirtschaft in Preußen erworben hat. Das
Scheitern der Kanalvorlage, für welche v. Ham-
mersiein sich im preußischen Landtage wiederholt
und energisch eingesetzt hatte, veranlaßte ihn, am
9. Mai 1901 feinen Abschied als Minister zu
nehmen.

Die in Leipzig abgehaltene diesjährige Tagung
des Ausschusses der Deutschen Turnerschast ist
am 5. Juni nach dreitägiger Dauer wieder ge-
schlossen worden. Von den hierbei gefaßten
Beschlüssen sind als allgemeiner interessierende
zu nennen u. a. jene betr. der Wahl Stuttgarts
als Festort für das 13. Deutsche Turnfestim Jahre
1918, betr. eines Ostern 1915 zu veranstaltenden
Bismarckjugendfestes und betr. die Festsetzung des
Himntelfahrtstages als künftigen allgemeinen
Wandertages in der Deutschen Turnerschafh

Der Großherzog Wilhelm Ernst von Sachsen-
Weimar vollendet an diesem Mittwoch fein 38.
Lebensjahr. sind! außerhalb der Grenzen feines
Landes bringt man dem namentlich durch seine

» » » · ·, nachfolgen, und zwar
ohne Teilnahme eines Regierungsvertreters

Wien, 6. Juni. Wie in gutunterrichteten
politischen Kreisen verlautet, schweben gegen-
wärtig zwischen den Kabinetten von Wien und
Rom Verhandlungen, die die Abberufung der
Gesandten der beiden Mächte in Albanien, des
Herrn von Löwenthal und Baron Allottis und
ihre Grfetzung durch andere Persönlichkeiten zum
Ziele haben. Der Zeitpunkt der Abberufung der
beiden Diplomaten, die gleichzeitig erfolgen soll,
steht noch nicht fest.

Wien, 6. Juni. Die ,,Wiener Allgemeine
Zeitung« teilt authentisch mit, daß die Nachricht
von der Verlobung des Kronprinzen von Griechen-
land mit der Prinzessin Glisabeth von Rumänien
nicht den Tatsachen entspricht. Der Plan zu
einer solchen Verlobung müsse als endgültig
gescheitert betrachtet werden.

Oesterteiclyiingarn und Albanien.
Aus Wien wird dem ,,Oberfchles. Anz.« ge-

schrieben: Gs scheint feltfamerweife, als ob man
im Auslande ernsthast mit der Möglichkeit eines
Zerwürfnisses zwischen Oesterreichdlngarn und
Jtalien rechnet �- wegen Albaniens. Nichts ist
unbegründeter als diese Befürchtung oder diese
Hoffnung. Man übersieht, daß zwar in dem
verhältnismäßig noch jungen einheitlirh in sich
geschlossenen Nationalftaate Jtalien die öffentliche
Meinung, namentlich seit der Groberung von
Sripolis, bei jeder Gelegenheit das Bedürfnis
nach Expanfion mit einer gewissen Leidenschaft
zum Ausdruck zu bringen liebt, daß aber die
aus naheliegenden Gründen gegenwärtig erklär-
liche Zurückhaltung Oesterreichsilngarns anfallen
Gebieten der auswärtigen Politik Albanien
gegenüber am peinlichsten beobachtet wird. Gs
gäbe in der Tat kein wirksameres Mittel, alle
Völker und alle Parteien der Monarehie unter
einen Hut zu bringen, als wenn man den
Gedanken einer Gxpedition nach Albanien, sei es
zur Unterstützung des bedrängten Fürsten, sei es
gar zur Besetzung albaniichen Gebietes, laut
werden ließe. Gin einziger Schrei der Sntrüstung
aus allen Lagirn wäre die unmittelbare Folge.
Wohl hat das aus einigen Ariftokraten und
Klerikalen zusammengesetzte »Albanische Komitee"
versucht, ein künstliches Jnteresse für Albanien
hervorzurufen. Gs hat eine Osterfahrt na
Albanien veranstaltet, mußte aber schleßlich froh
sein, als Teilnehmer der Fahrt harmlose Privat-
leute zu gewinnen, welche die Aussicht auf billige
Ferienfahrt lockte. Jnzwischen haben der Prä-
sident des österreichischen Llohd von Derschatta
und der Minister a. D. Baron Chlumeckh, ihren
Austritt aus dem Komitee erklärt, das damit
zwei seiner zugkräftigsten Namen braubt ist.
Dem Grafen Berchtold liegt nichts ferner als
der Gedanke an ein albanisches Abenteuer. Jn
militärisehen Kreisen weist man die Vorstellung,
die Südgrenze durch Verschiebung von Kräften
zu schwächen, weit von sich. Und in der Bevöl-
kerung würde die Aussicht aus eine Verstärkung
des wirtschaftlichen Druckes, Albanien zuliebe,
den heftigsten Widerspruch erwecken. Dahlngestellt
mag es bleiben, ob gerade die Kenntnis dieser
Umstände die nationalistische Presse Jtaliens
darin bestärkt hat, eine Tonart anzuschlagen,
die den Beifall ihrer Leser erwarten kann. Aber
die Beziehungen der Kabinette von Wien und
Rom sind durch diese Tonart nicht getrübt wor-
den, sie hat im Gegenteil dazu geführt, daß,
wie wir wissen, die Kabinette sich die förmliche
Zusicherung gegeben haben, Albanien niemals
zwischen ihnen zum Zankapfel werden zu lassen.

Frankreich.
Der bisherige französische Unterrichtsminister

Viviani hat den ihm vom Präsidenten Poinearå
erteilten Auftrag, das neue Kabinett zu bilden,
offiziell angenommen und ihm noch am Freitag
abend eine provisorische Lifte seines künftigen
Ministeriums überreicht. Doch bleibt noch ab-
zuwarten, wie die definitive Liste der neuen
Minister aussehen wird. »� Der Kammerpräsident
Desthanel berührte in seiner Antrittsrede die

marokkanischen Angelegenheiten und-betonte weiter
die Notwendigkeit, Frankreich so stark wie nur
immer möglich zu machen; keine französische
Partei dürfe eine Schwäehung der Macht des
Vaterlandes zulassen. Diese indirekte Kundgebung
des Präsidenten für die Aufrechterhaltung des
Dreijahrsgefetzes wurde von der Rechten, vom
Zentrum und von einem großen Teil der Linken
des Hauses mit lebhaftem Beifall aufgenommen·

� Eine Mobilisierungsiilning Aus Naneh
wird gemeldet: Das gesamte Armeekorps hielt
in der Nacht zum Freitag eine Mobilisierungss
übung ab. Der Befehl hierzu war allen Gar-
nisonen des Korps durch den Luftkreuzer »Vine-
not� überbracht worden.«

-�� �mieser mit den drei Jahr-cui« � »Es
leben die dtetJahte!« Der Präsident der Kam-
mer, Deschaneh hielt in der Freitagsißung der
Kammer seine Antrittsrede, die er mit folgenden
Worten schloß: »Wenn wir auch verfchiedener
Ansicht find über die Mittel, Frankreich stark
zu machen, so können doch unsere Ansichten über
die Pflicht, es stark zu machen, nicht auseinander-
gehen. Mögen wir in unseren Beratungen nur
den einen Gedanken und die eine Leidenschaft
haben: die Macht unseres geliebten Vaterlandes.
Eine Schwäcbung Frankreichs zuzulassen wäre
ein Unglück für die Zivilifation und eine Gefahr
für den Frieden.« Der Schluß der Rede wurde
von einem großen Teil der Linken nnd der Rechten
mit lebhaftem Beifall aufgenommen. Der
Sozialiit Vaillant rief: »Nleder mit den drei
Jahren» worauf der Nationalift Berard den
Ruf: »Es leben die drei Jahre» ausstieß, was
abermals lebhaften Beifall erregte.

Albanien.
Jn Durazzo, der Hauptstadt Albaniens, ist

der Belagerungszustand verkündigt worden. Dieser
Beschluß wurde in einer längeren Sitzung des

Fortsetzung in derBeilage
L o k a l e s.

Z? Namslam 8. Juni. Ratholischsiiirchlichesz
Bei schönstem Wetter wurde am aestriaen Trinis
tatissonntage die althergebrachte Prozession von
der katholischen Pfartkirche nach der an der
Bernsicdter Chaussee belegenen Trinitatiskapelle
abgehalten. Die Zahl der Teilnehmer dürfte
gegen 2000 betragen haben. Bei ihrer Ankunft
begrüßte die Prozession mit dem Glöcklein der
Kapelle das harmonische Geläut des Krüppelheims
Herr Kaplan Piotnik hielt dort im sFreien auf
einer improvifierten Kanzel die Fesipredigh wel-
cher er zu Grunde legte die Worte: ,,Gehet hin
in alle Welt und lehret alle Völker usw.« �
Alsdann zelebrierte er in der Kapelle ein Hoch«
amt, unter dem der Kirchenchor eine vierftimmige
Messe sang. Gegen �[411 Uhr kehrte die Pro-
zession in schönster Ordnung unter Absingung
des Liedes: ,,Großer Gott, wir loben dich« zur
Pfarrkirche zurück, die in reichstem Kerzenglanze
prangte, wo der Segen erteilt wurde. -
Die Prozession besteht seit dem Jahre 1709, wo
die Kapelle, vom damaligen Besitzer vom heutigen
Großälliarchwitz Kapitän von Werner im Kai-
serlichen Regiment Frh. von Haslingeh aus
Dank gegen Gott für die wunderbare Grrettung
aus großer Lebensgefahr erbaut, vom Stadt-
pfarrer Grzpriester von Luckowsii eingeweiht
wurde. Zur Erhaltung der Prozession wurde
im»Jahre 1750 von der Bürgersfrau Glifabeth
Kruhiet eine Fundation gemacht und dabei bestimmt,
daß jedes Jahr �;- soweit das Wetter die Prozession
gestattet -- um Trinitatissonntage in der Votiv-
kapelle der Vormittagsgottesdienst abgehalten

d! werben folIe. � Schließlich wollen wir noch
bemerken, daß die Kapelle im vergangenen Jahre
in ihren: Jnnern völlig stilvoll restauriert worden ist.

A Gllieliorationsgenossenschasten! bestehen im
diesseitigen Kreise, wie wir dem Kreisverwaltungs-
berichte entnehmen, bereits 21. Jm vergangenen
Jahre wurde die Bildung einer Genossensehaft
zur Gntwässerung der Stoberwiesen bei der
Hanusows kh-Mühle im Kreise Namslau beschlossen.
Bei den bestehenden Genossenschaften haben die
siatutengemäßen Schauen sämtlich stattgefunden;
das Ergebnis der Schauen war zufriedenstellend.

-·  Dem Vetwaltungsbericht des KönigL
Pteußischen Landeswerbeamts zufolge! ist auf
dem Gebiete des gewerblichen Schulwesens eine
stetige Answiirtsbewegung zu beobachten. Die
Zahl der Schulen, insbesondere der Fortbildungs-
schuleu, hat ständig zugenommen, und und! mehr
ist die Zahl der Schüler und Schülerinnen ge-
wachsen. Die staatlichen Aufwendungen betrugen
im vergangenen Jahre 14,2 Millionen M. Fast
alle größeren Gemeinden haben fest auf Grund
der Novelle zur Gewerbeordnung vom 27. Novem-
ber 1911 bie Schulpflieht für die männlichen
Arbeiter durchgeführt.

-  Gesthworene.! Am 22. d. M. beginnt
am Landgertcht zu Oels die dritte diesjährige
Schwurgerichtsperiodr. Aus hiesiger Stadt wurde
niemand als Geschworener ausgelost, aus dem
Kreise dagegen: die Herren Gutsbesißer Karl
Glatz��Windisth-Marchwiss, Gutsbesitzer Otto
Trautuiunn�-Obischau, Gutsbesißer Johann
Rubin Ill��Strehlitz und aus Reichthal Kauf-
mann August Przhbiilm Die Gesamtzahl der
Gesehworenen beträgt 30.

=-  Ldtterie.! Zur eefien Klasse der 231.
85ml. Preußiseizen bezw. 5. Preußisehssstids
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albanifchen Ministerrats gefaßt. Weiter wurde
beschlossem die Malissoren gegen die mohammes
danifchen Aufständifchen zu schicken, doch soll
vorher der Verlauf der Ereignisse noch abge-
wartet werden. Die Verhandlungen der Inter-
nationalen Kontrolllommission sind gescheitert;
leßtere beharren vor allem darauf, daß Fürst
Wilhelm abdanlen müsse. -� Auf den öster-
reichischen Dampfer ,,Kaifer Franz Jofef L«
wurden» als er sich auf der Höhe von Ehimarra
befand, von der Küste aus mehrere hundert
Sehüfse abgegeben. Jndessen richtete diese
Schießerei, deren Zweck noch nicht klar ist, weiter
kein Unheil an.

� Fürst Wilhelm ist nach einer Mitteilung
des ,,Tag« fest entschlossen, etwaige Angriffe auf
feine Herrsrherstellung mit aller ihm zu Gebote
stehenden Gewalt zurückzuweifem Nachdem die
Gegner des Fürsten, die mit allen Mitteln ver-
sucht haben, ihn zu einer lampflofen Räumung
des Landes zu zwingen, erkannt haben, daß ihre
Pläne und Wünsche fehlgeschlagen sind, stehen
sie vor der Frage, ob sie nunmehr den letzten
Schlag gegen die fürstliche Residenz wagen follen.
Man darf annehmen, daß sie angesichts der gut
zu verteidigenden Lage der Stadt auf einen
Erfolg nicht werden rechnen können. Solange
der Fürst aber bei dem von ihm einmal ange-
nommenen Standpunkte verharrt � und alle
zuverläfsigen Nachrichten sprechen dafür, daß er
dazu fest entschlossen ist �- wird ihm der Rück-
halt bei den Großmächtem die bereit sind, feine
Position zu Rügen, nicht fehlen. Die Abfendung
von Kriegsschifsen mehrerer europäischer Mächte
spricht auch dafür, daß dieser Bereitschaft sicht-
barer Ausdrucl verliehen werden foll.

Rumänien.
Das rumänifcheKönigspaar ist in Eonstanza

eingetroffen, um in diesem Hasen den Kaiser
von Rußland und seine Familie zu begrüßen.
Es heißt, daß König Carol in seinen Unter-
redungen mit dem Zaren die albanische Frage
zur Sprache bringen wolle.

Italien.
Jn der italienischen Deputiertenkammer

wurden die beunruhigenden Gerüchte über eine
ernste Spannung zwischen Jtalien und Abesshnien
vom Kolonialminister Martini für unbegründet

erklärt. Die Zufammenziehung stärkerer itali-
enischer Streitträfte an den Grenzen Abessvniens
sei lediglich bedingt durch die zwischen den
abessynischen Grenzsürsten ausgebrochenen Streitig-
fetten. Jrgend ein bedenklicher Zwischenfall
zwischen Jtalien und Abesspnien habe sich jeden-
falls nicht ereignet.

Mexikm
Der mexikanische Rebellengeneral Earranza

hat eine provisorische Regierung für Mexito
eingeseht. Die Namen ihrer Mitglieder dürften
zurstunde bekanntgegeben worden sein. Die Re-
bellen besetzten neuerdings auch die Städte Tantima
und Tantohuka in! Staate Veraeruz Bei San
Luis Potosi sollen überaus blutige Kämpfe der
Rebellen mit den Bundestruppen im Gange sein.
� Von der Vermittlungskonferenz zu Niagara
Falls ist vorläufig nichts wesentlich Neues zu
berichten.

Provinzielles
Breslau, 8. Juni. Die nächste Sltzung des

Provinzialausfchusses für Schlesien wird morgen,
Dienstag, den 9. Juni stattfinden. Jn ihr wird
der neue Vorsitzende des Provinziaiausschusses,
Freiherr von Richthofen�Mertfchütz, eingeführt.
Die Sitzung dauert zwei Tage und findet im
Provinzialständehause in Breslau statt.

Sihyllenorh 8. Juni. Der König von Sach-
sen ist mit den Prinzen unb Prinzessinnen am
Sonnabend um 10.54 Uhr mit Sonderzug von
hier nach Breslau abgereist, wo um 11.40 Uhr
die Weiterfahrt über Liegnitz nach Dresden er-
folgte. Der Kronprinz ist bereits am Mittwoch
mit dem Nachtzuge nach Dresden zurückgekehrt.

Görlitx 8. Juni. Jn unterrichteten Kreisen
spricht man davon, daß anläßlich der Grund-
steinlegung für den geplanten zweiten Monu-
mentalbau der Gedenkhalle  Ruhmeshalle!, die
zur Zeit der Feier der hundertjährigen Zuge-
hörigkeit der Stadt zu Preußen im Mai 1915
rtattfinden wird, auch der Kaiser wieder Görlitz
besuchen wird. Wie erinnerlich fein dürfte, er-
folgte die Einweihung der jetzigen Gedenkhalle
ebenfalls im Beifein des Herrschers. Hinter der
jetzigen Nuhmeshalle soll ein selbständiger Bau
errichtet werden, der nicht nur der Weiter-ent-
wicklung des Museums und der Aufnahme von

N a m s l a u , Dienstag, den 9. Juni 1914.

Sammlungen, sondern auch der Schasfung eines
Freilichtmufeums dienen foll. Der Hauptteil
des Freilichtmufeums soll ein Oherlaufitzer
Bauerngehöft aufnehmen.

Colonnowsim 8. Juni. Anlage eines Trup-
penübungsplatzes Nachdem das Projekt eines
Staubeclens, ferner der Bau der Spinnereien,
die M! jetzt in Lublinitz befinden, und der Plan
einer Werksanlage für Krupp gescheitert sind,
scheint unsere Gegend nun doch in anderer Weise
Berücksichtigung zu finden, nämlich durch die
Anlegung eines großen Truppenübungsplatzes
zwischen den Ortschaften Lublinitz, Koschmieder
östlich und Kletsch, Zawadzlh Eolonnowska west-
lich. Zurzeit schweben wegen des Anlaufs des
Geländes Verhandlungen unb sinden Befieh-
tigungen statt.

Vermischteä
Dresden, 7. Juni. Leichenfund Auf der

Kahnsähre in Moritz wurde in der Elbe die
Leiche eines 20sährigen Mannes gefunden, die
mit einem 50 Pfd. schweren Sandftein beschwert
war. Der Stein war auf den Rücken gebunden,
sodaß es ausgeschlossen erscheint, daß der Tote
dies selbst getan hat. Bei der Settion wurden
im Schädel verschiedene Bleistücke gefunden. Es
wird vermutet, daß ein Mord vorliegt.
Der Wahnfinuige auf dem Kirchturmm

Der abgewiefene Liebhaber August Tomfies,
der in Großhöflanp in Ungarn das Bauernpaar
Krauser erfchoß, weil es ihm die Hand seiner
Tochter verweigerte, dann auch das Mädchen
schwer verletzte unb sich schließlich auf dem Kirch-
turm oerbarritabierte, ist ein Wahnsinnigeio der
die ganze Einwohnerschaft in Schrecken hält und
furchtbares Unheil angerichtet hat. Ueber feine
Taten wird noch gemeldet:

Bis in die späten Nachmittagsstunden gelang
es nicht, den Massenmörder festzunehmen. Als
er auf dem Turme angelangt war, schrie er:
Jksbbin Efsad Pafcha; ihr werdet noch etwas
er e en!

Gendarmen umstehen in gefchützter Stellung
die Kirche und schießen unaufhörlich hinauf, aller-
dings erfolglos. Nach jedem Schuß beginnt der
Wahnfinnige zu läuten, zum Zeichen, daß er

nicht getroffen wurde. Jn der Bevölkerung herrscht
Panik. Niemand wagt das Haus zu verlassen,
da Tomsies auf jeden, den er erblickt, Schüsse
abfeuert. Auch Haustiere schont er nicht; er hat
eine Menge Pferde, Kühe, Schweine, Raten unb
Hunde erfchofsen. Er hat 2 Gewehre und 1
Pistole zur Verfügung.

Jm Laufe des Tages näherte M! der Meßner
dem Kirchturme und forderte Tomsies zum Ver-
lassen des Turmes auf. Er erhielt die Antwort:
,,Morgen um 10 Uhr wird die Festung über-
geben« Als der Meßner weiter vordringen
wollte, gab der wahnsinnige Bursche einen Schuß
ab unb verletzte ihn schwer. Die Belagerung
dauerte spät abends noch fort. Die Bewohner
bewegen sich mit großer Vorsicht an den Orten,
wohin die Kugeln des ausgezeichnet zielenden
Tomsies nicht gelangen können. Außer den 50
Gendarmen umstehen auch die Feuer-wehren der
umliegenden Ortschaften den Turm. Jnzwifchen
brach in Kismarton Feuer aus, das etwa 50
Häuser einäscljerth da die Feuerwehr nicht da war.

Tomsics arbeitet mit verbliisfendey für Wahn-
stnnige oft charakteristisch« Planmäßigkeit. Am
Donnerstag lehrte er aus Oedenhurg mit einer
großen Truhe, wahrscheinlich Patronen, heim;
diese hat er vorher auf den Kirchturm geschafft.
Man lann nicht einmal annähernd schätzem wie-
viel Munition er noch bat. Er hat bis seht
14 Personen verwundet; 4 find bisher gestorben.
Einen Gendarmen traf er in den Mund, einem
Sakristan hat er ein Auge ausgeschossen. Der
Unhold ist sehr gut verproviantiert, sodaß er sich
noch lange halten kann. Wiederholt fang er
geistliche Lieder und begab sich dazu auch vom
Kirchturm hinunter in die Kirche und spielte auf
der Orgel, nachdem er auf mehrere Personen
geschossen hatte. Dann erschien er wieder auf
dem Turm und feste bas Sehießen fort. Die
Bereitstellung von militärischer Hilfe- die ur-
sprünglich gemeldet wurde, ist nach anderer Dar-
stellung verweigert worden. Dagegen wurde
das Gendarmerieaufgebot noch verstärkt.

Oedenburg  Ungarn!, 6. Juni. Nach einer
Meldung ist der wahnsinnige Bauer noch immer
nicht in den Händen der Behörde. Jn der Nacht
hat er sein Gebieten eingefteIIt, doih wagt man
keinen Angrisf, da er M! in der Kirche stark



verbarrikadiert hat. Da er ein vorztgliiher
Schilde ist, der auch beim Militär Schießauss
zeichnungen erhalten hat, fordert faft jeder feiner
Schiisse ein Opfer. Bisher zählt man Z» Tote
und 19 Schwerverletztr.

Newyorh 7. Juni. Neue Etdtutsche am
PanamakanaL Schwere Regengüsse haben int
Anschluß att die kürzlichen Erdbeben schwere Erd-
rutsche amPanatnakatial, namentlich bei Culebra
zur Folge gehabt. An verschiedenen Stellen sind
über eine Million Kubikmeter Erde in das Bett
des Kanals gerutseht. Sechs Bagger arbeiten
Tag und Nacht, um, wenn tnöglich, den Ranal
für bie Schiffahrt bis zum 1. Juli freizu-
bekanntesten.

Marseille,.7. Juni. Blutiges Drama an
Bord eines Schisfes An Bord des im Hafen
von Quitttper ankernden Seglers ,,MariaTherefia«
hat sieh gestern morgen ein blutiges Draina ab-
gespielt. Zwischen einetnBootstnann und einem
Matrosen entstand ein Streit, wobei der Matrose
zutn Revolver griff und auf seinen Gegner feuerte,
ohne ihn jedoch zu treffen. Der Bootsntan be-
waffnete fich nun mit einem Dolche und tttachte
sich an die Verfolgung seines Angreifers. Auf
der Schiffsbrücke entstand ein Handgentengy in
dessett Verlauf der Bootsntann von vier Re-
volverschüssen tödlich getroffen zu Boden sank.
Der Matrose sprang ins Wasser und schwamm
lange Zeit hindurch, bis er endlich von einer
Patrouille aufgesischt wurde. Der Bootstnann
ist inzwischen feinen Verletzungen erlegen, aber
auch sein Angreifer liegt lebensgesährlich erkrankt
und verletzt darnieder.

Osettpefh 6 Juni. Die Gendartnerie er-
öffnete um die Mittagsstunde ein heftiges Feuer
auf den Kirchturtty wo der Massentttörder Tom-
fics fich aushielt. Dann trat der Pfarrer vor
und forderte Tontsies auf, sich zu ergeben.
Totnsics erschien in der Kirchentüy man rief ihm
zu: ,,Hände hoch« Nun ergab er sich ohne
Widerstand. Man fand bei ihm eine geladene
Brownittgpistole mit sieben Patronen und in
seinen Taschen noch dreißig Patronem Jtn
ganzen hat er drei Personen getötet und 19 ver-
tvundet.

� Beim Tauchen ertrnnien. Jn Stiel war
der Maschinistenmaat Paulsfon bei einer Jauch-
übung auf den Grund gestiegen, als aus unbe-
kannter Urfathe eine Beschädigung des Apparates
eintrat. P. wurde sofort an bie Oberfläche ge-
holt, doch waren alle Wiederbelebungsverfuche
ohne Erfolg.

� Befreiung vom Legiottsdiettst 9er minder- 493 Kälber, 286 Schale. Ueberstand vom vorigen-Markte
�im�; gar  Just M; Spspjn Da» fxanzszstschen waren: �Rinder, �.Schweine,-� Kälber, ·-Schase
Werbern in die Hände gesallen und von diesen Es wurden gezahlt fttr 50 kg:
in bis Fkcllldclllcgipll berid�ebbt 117015211. Dlicch 1 R i n d e r hkzz zzkzu
Vermittlung des Reichstagsabgeordneten holtschke « _ Ochspm « ges-tat gesta-
wurde Just jetzt nach 7 Monaten. aus der Legion Bollfleifchtge auegemtiftete höchsten s« s«
Mldspii i um tich M it s! A F i FIYYZYYFTZIOV « W Woge« «« « «« »«�-� na eit er itiirieger. M re« ··············· «« e « «
tat; wollte» die deutschen Nilus-flieget Pietsser VTllEigckiigekkusseYästefe H« YFFJYYYZI 4 s« 73
und von der Hagen, die wegen Motordefekt in �agge fleissigqätftttitlitausgemtistete und, ereau em ee . . . . . . . . . . . . . . �23 s« 5 esJxiztttlåtäksselttieäicthkitiiettydUJQFZXLEEUTVCETZZEEEZIHY mäßig genäbgtteiuneäe, gltttgenäbu ältere bis 28 bis 62
ener raue enen eet. s de oten Von« «, z» » �m, zbei der Artilleriekaferne zu landen versuchten, Vctsffcsltlicxtsititperjijs ..s.g.. 42�45i72�-;g&#39; o e e nere . . . . . . . . . . . . . . ..4 ! 4173Bitt-III. DFVeYFYiiJZeYZFieFZ 11311332� net? Mit» 0sFEbzx;lsEg-1;-»3UF;FFV-- Alte« 37�s9 74�78
berleßt. Der Apparat wurde mit der Bahn Vzgkkekschkzz auzgemzsteke �am�.
nach München befördert. böchsten Schlachttvertg ......  �- ��...

�- Von Wildetecn erschaffen. Baron Wolff, Vvllfleksckn ausaemdftetestübe höchste »» »»
der Besitzer des Rittergutes Dickeln in Livlaiid, Ässslaslkgsslsszäkg 3Zsz7 JUUI Jesus· «« ««"··&#39;72
wurde bei Verfolgung von Wilddieben durch gut enxwfckekkejün m thwzkazzeg 32-34 64-68
Schüsse tödlich verwundet und starb bald darauf. Mäkig genährte ikli e u alben . 23 27 51-60

�- Todesftutz zweier französischer Ftikgkkz Gerng gentthrte Kühe und starben . viere. bis48Aus Dijou wird gemeldet: Ein Geschwader von D« GENUS ZEUTHTSVlTJJUUCVkEV QM� «« «·
fechs Artit·ee-Flngzeugen sollte am Freitag früh DoppellenderFeknstsr  ________ » _ _
Uebuvgsfluge unternebmen- Fmis Flügzeuge einste Masiiiiioek  a. äliorbbeufeblanb! 63456101414
mußten wegen Gewitters utnkehrenz ein sechstes, inlere Mast« und beste Saugkttlber 52 55 9e 95
gesteuert vom Leutnant Adam Giron, fegte den Geringere Mast-» Und gute Saugkälbes  IF» III-I          o � « - � - � - � - � - � - s· vv av vu uu
Zwangslandung genötigt. Wenige Meter über A · rang« Es»
dem sehr felsigeti Boden kenterte der Apparat. Yzastszmmer Um, jüngere Mastbammes 4740 9248
 Sirion unb fein Begleiter, der Soldat Ruau, AltereMafthammel,gertngereMaftleimsblieben auf der Stelle tot tnit zerfchmetterten txt« Und gut geudbrte junge Sgafe 37�-42 80�-9l
Gkjedersp Mit ig enährte Hamtnel und S»a·fe «» » »»

� Die Schußwasse Ein Opfer feiner Un- « ««Y7«Wz;z»;zzk,k«zzk;,««««· « «
vorsichtigkeit ist ver 23 Jahre alte Arbeiter Mastlämmer ..................... .. � -�
Wilhelm Krause in Berlin geworden. Der junge Geringere Lämmer und·Schuse ----- « � �-
Mann kaufte sich einen Revolvey und als er 4- chWUU
schlafen ging, nahm er die geladene Waffe mit VslsskeålcskliszfsgedrJZZZeTTIUZHZwIJZtCUC« «« «, »,
ins Bett. Morgens hörten die Eltern, die Vogsxekkchkge up« 109 h. 12% k FjeogIZELZ KLEE
nebenan schliefen- einen dumpfen Knall. Sie Voafteischige über so b. 100 gk äebgemus-rs 55-56
eilten nach dem Schlafraum des Sohnes und gzllltfelkliscjlxttilcze agil?� 8011g; Lgläendgetvicht 2813 23-22
Lexkxsitksssgkixisgcisgisixtxss -;«::«;.3t:i;:.;.   um is« es  se«
rührt, der Schuß war losgegangen und die Geschäftswncb LMCICUV » .
Kugel dem K. in den Leib gedrungen. Als ein Ob ZIZIZTUVV ttath: UNDER; Schwleäss Kälber SOMSArzt kam, war er bereits tot. Bisses-f UJIFTeFHGHHsY _ 42 �_&#39;_ m

er clUt na l! CH. . -- -- � �-
ai�tbll�ßl�; still-sit Zsrkasst HHF · ·· �, erlin. � � �-iles Breslaner siiilailituteltisiartetes West-kunnten»  �- � - �

Kieinvieipriqkii ans. Juni 1914. THIS? 1��! F3? _ _ _ _
Der Auftrieb betrug: 81 Minder, 2604 Schweine. Uebrrstand verbleiben 14 44 � �

58 seht! den Schweinen wurden verläuft n� Sitte! 48 M. 5s Sta- .276 Stil.53 s � 1 47 - 105 · 41 -.- «�41 -
52 - ·· S 46 s NO I 40 - 34 =56 = 2 - 45 s 785 · 39 · 8 -
50 - 4 - 44 - 491 · 38 - 15 -
49 5 - 43 I 430 l 36 s 2 -

Marktpreisk
festgestellt von der Ylarlittxtitäiernngslottimisfian 

er r .
Breslam den 8. Juni 1914. Flir 100 Kiloan
Weizen  gute Qualität Der letzten Ernte! 20�40��20,6o
No gen desgl 16�60�16,80Ha er . 15,8o�1e,oo. aPBraugerste Desgl. � �
ist? Mahk u. Futter erste lebten: Ernte 14�50�15�O0
iktorilaerbsen  gute dualjletzter Ernte 24,50-�25,00r ee en  21�50�22�oo. Futtererbfen der letzten rnte . . . 17�00�-17 b0* D Preise kgstkiskine nnd keinste Qualität sind

Markte-reife der Stadt Parasiten.
vom 6. Juni 1914.

Hörhster. mittlerer. Niedrigstek
s« 4 J6 4 M 4

Weizen 100 Ril. 19 80 19 30 18 80
Roggen - 16 20 15 70 15 20
Gerste - 14 20 13 20 12 20
Hafer - 15 60 15 10 14 60
Erbfen - 30 �� � �� 25 �
Kartoffeln - 4 � -� � 3 40
eu = 7 � � � 6 �
tro = 4 � � � 2 90

Butter � Rilngr.! 2 50 � � 2 �-
�*";;*

-------- « .
« Nachdem
Rasieren »eine Wohltat. -
sub.- WÅCIMULPEFM IRS-kenn.

. d�nichtfcttsrfde .
Haufe-Demg-

Dazu Kontrolle«
hältlich bei Oscar Tietze Germania-Drd

U123!� kiill U« Ulgilkliil 18l]
in grosser Auswahl· empfiehlt zu billigen Preisen

Heinrich Froyer.



beutfden Stlaffenlotterie werben jetzt bereits die
neuen Lese ausgegeben. Bei gleichzeitiger Ent-
nahme der neuen Lose erfolgt die Auszahlung
der Gewinne zu 240 und 500M. Die Ziehung
der ersten Klasse, in der 10000 Gewinne im
Betrage von 1084433 M. gezogen werden,
beginnt am 10. Juli.

--  Flurbelenchinng.! Jm Monat Juni find
die zu den Wohnungen fiihrenden Bäume, ins-
besondere die Hausflure und Hauvttreppem von
spätestens abends 9 Uhr bis 10 Uhr abends
ausreidenb und feuerfider zu beleuchten.
z; ==  Der Bereiniathelischer Lehrer Schlesiens!,
zu dem aud ber hiesige kath. Lehrerverein gehört,
zählte am 31. Dezember 1913 160 Ortsvereine,
wovon auf den Regierungsbezirk Bresiau 36,
auf den Regierungsbezirk Liegniß 15 und aus
den Regierungsbezirk Oppeln 109 entfallen.

e-  Perseualnetiz.! Der auch in unserer
Stadt wohlbekannte Regierungs- und Gewerbe·
sehulrat Herr Nausch in Breslau ist vom 1.Juli
d. Js. nacb Wiesbadeu versehn Anseine Stelle
tritt der Regierungs- und Gewerbefchulrat Herr
Professor Klese aus Kobienz

� Landwirtschastliche Winterfchulr. Die
Winterschule Namslau unternahm am 6. Juni
einen Ausslug nach der Domaine Wallendors und
besicbtigte zunächst das Jungvieh in Beichte-iß,
welches dort auf der Weide eine gesunde Ent-
wickelung zu leistungsfähigen Zuchttieren stndet.
Danach wurden bei einer Rundsahrt durch die
Felder Schläge von Bachwitz und Wallendorf
in Augenschein genommen, welche treu der gro-
ßen Dürre noch einen befriedigenden, zum Teil
sogar sehr guten Fruchtstand zeigten, was um
so mehr zu verwundern iß, als Gräben und
kleinere Teiche bereits ganz ausgetrocknet sind.
Sodann zeigte die Notviehherde in Wallenderf,
daß unser heimisehes Vieh sehr wohl den Ber-
gleieh mit den alt berühmten Zuchtgebieten aus-
zuhalien vermag, namentlich wenn man bedenkt,
daß die Milch etwa um �[5 höhere Fetiprozente
ausweißt. Auch die Hocheinfahrtsscheune sowie
manches andere waren interessante Studienebs

sekte unb gern statteien die Teilnebmer Herrn
Obetinspektor Reinifeh für freundliche Führung
und Erklärung ihren ausriehtigen Dank ab.
Darauf führte der Weg an den Feldlagen von
Polkowiß vorbei nach Strehlih, wo Herr Guts-
besiser Mücke einen musiergültigen bäuerlichen
Betrieb verführte. Unterstützt von seinen Söhnen,
ehemaligen Winterschülern und Kavalleristem
erklärte er alles und die aufmerksamen Zuhörer
dankten aufrichtig, wie auch Herrn Gutsbesiser
Valentin Kreworseh für die Hergabe eines Ge-
sbanns Dank gebührt. Zuletzt wurden noch die
Versuehsfelder der Landwirtschaftskammer  ein
Roggenanbauverfuch bei Herrn Klose und ein
Haferdüngungsversueh bei Herrn Sehrott! mit
vielem Dank besichtigt, womit der sehr lehrreiche
Tag guten Abschluß fand. Am Sonntag darauf
hatte die WinterschuledieFreude, denErwiderungss
befud der Haushaltungsschule in Bernstadt zu
empfangen, deren volle Anerkennung die schöne
Ausstattung der Winterschule fand, und wurden
zur Belehrung auch noch die schriftlichen Arbei-
ten hervorgeholt und kritisiert. Sodann folgte
eine Besichtigung der sehenswerten Schausenster
am Ringe unb der ebenso sehenswerten Nams-
lauer Promenade. Wie gut die Haushaltungss
fdule ihre Sehülerinnen für den anstrengenden
Beruf des Landwirtes ausbildet, war unter
anderem fdon barauf zu ersehen, daß die Schü-
lerinnen für einen Fußmarseh zur Rückkehr nach
Bernstadt ausgerüstet waren, da aber das Wetter
etwas unsicher blieb, dessen Tücken fdon tags
vorher die Winterschüler gekostet hatten, so war
es ratsamer, die Bahn zu benützen und die Zeit
bis dahin durch Wechselgesang der beiden Schulen
und ein improvisiertes Tänzchen auszufüllen.

*�.* Am 15. Juni 1914 wird in Jakobsdorf
Re. Namslau eine Pestagentur eingerichtet wer«
den. Zum Landbestelibeziri derselben gehören
die Orte Nieders und Ober-Eisdorf,- Eisdorf
Mühle und Paulsdorf. Nach diesen Orten
werden alsdann für Briefe die Ferntaxe erhoben.
Es kostet ein einfacher Brief von Namslau nad
diesen Orten nicht mehr 5Pfg., sondern 10 Pfg.

Leute Nathrichtem übermittelt vom Hirfclystiseu Telegraphen-Burean, Berlin.
Berlin, 8. Juni. Das itaiserpaar wohnte

gestern den Uebungen der deutschen Turnerschast
im deutschen Stadien bei, an denen sich ungefähr
12000 Turner und Turnerinnen beteiligten.

Berlin, 8. Juni. Vier Anschläge aus Eisen-
bahnzüge, die im April und Mai in Pommern
große Beunruhigung hervorriefen, sind jetzt von
der Berliner itriminalpolizei aufgeklärt worden.
Die Attentäter sind zwei Isjährige galizisehe
Sehnitter namens Rejman nnd Szuman. Beide
wurden in Haft genommen unb legten ein Ge-
ständnis ab, die Anschläge in räuberiseher Absicht
ausgeführt zu haben.

Berlin, 8. Juni. Das Befinden des Groß-
herzogs ven MeckleubnrgStrelitk Am Kranken-
lager des Großherzogs von Meckienburgstrelih
weilen, wie das »B. T.« erfährt, seit gestern
abend seine Gemahlin und sein Sohn. Außerdem
sind mehrere Beamte der Staatsministeriums
gestern abend in der Wille, die der Großherzog
im Westen bewohnt, eingetroffen. Um Mitter-
nacht wurde auf anfrage mitgeteilt, daß eine
Wendung zum Besseren noch nicht eingetreten sei.

Paris, 6. Juni. Die sranzbsiiche Minister-
krisis befindet fid in einem Stadium des voll-
ständigen Stillstandes. Nachdem Herr Delcasss
bereits vergestern abend erklärt hatte, er könne
aus Gesundheitsrücksichten nicht sofort ins Eivsee
kommen, unb feinen Besuch auf geftern verfdoben
hatte, hat er gestern -endgiltig abgelehnt, die
Neubildung des itabinetts zu übernehmen, und
seinem Beispiel schlossen sieh »auch die Herren
Dupuv und Pehtral an. Darauf hatte Herr
Poincars eine itonserenz mit dem früheren
Ministerpräsidenten Domergue, in der dieser
erklärte, daß seiner Ansicht nach nur Kombina-
tionen möglich seien, niimlid entweder ein
Kabinett Vivianh Leon Bougeois oder Silber.
Darauf wurde Herr Ribet ins Eihsee berufen,
und vom Präsidenten mit der Neubildung des
Minifteriums beauftragt. Ribot bat bis heute
um Bedenkzeit, da er erst mit feinen Freunden
konserieren müsse.

Paris, 8. Juni. Ein schweres Unglück ereigs
nete sieh gestern nadmittags in Cezannes, einem
kleinen Städtchen im Departement der Marne.
Dort fand ein größeres Fest statt und gegen
6 Uhr abends sollte ein Freiballon aufsteigem
Da dieses in Cezannes ein nidt alltägliches

Ereignis war, hatte sich eine größere Zuschauer«
menge eingefunden. Der Start ging auch glatt
von statten. Aber kaum hatte sich der Ballen
etwa 30 Meter in die Luft erhoben, als er aus
bisher unbekannter Ursache eevlobieete. Der
Ballen stürzte mitten in die Zufchauermengr.
50 Personen wurden verleßt, davon 25 schwer.
Rasch herbeigeeilte Nettungskolonnen überführten
die Schwerverletzten nad dem Heft-ital. Die
Verletzungen von mehr als zehn Personen stellten
sich als so schwer heraus, daß sie kaum mit dem
Leben davonkommen dürften.

Neapel, 8. Juni. Acht Kanalisatiensardeiter
ins Meer gefdnnemmt. Ein furchtbarer Wellen-
beud ift über Neapel und Umgegend niederge-
gungen, und hat große Perwiistungen angerichtet.
Ungeheure Wassermassem die durch die Abs-laß-
röhren zum Meere drängten, überraschten drei-
zehn Arbeiter, die in der Abflnßleitung mit
Ausbesserungsarbeiten beschäftigt waren. Acht
Arbeiter wurden von dem niederstürzenden Wasser-
schwall ins Meer fortgerissen, wo sie ertranken.
Die anderen fünf konnten nad angestrengter
Arbeit gerettet werden.

Lenden, 8. Juni. Ein Aufsehen erregender
Zwischensall hat M! gestern im Buckinghampalaft
zugetragen. Gestern gegen morgen entdeckte die
Palastwache auf bem ttorrider einen jungen
Mann, der dort spazieren ging. Als er sich
entdeckt sah, versuchte er zu flüchten. Es ent-
spann fid eine wilde Jagd, die damit endigte,
daß der junge Mann verhaftet wurde. Auf der
Wache erklärte der Festgenommeny Harrv Pike
zu heißen. Er führte keine Waffen bei sieh und
beabsichtigte, wie er sagte, weder ein Attentat,
noch sei er ein Anhänger der Sufsragettenbes
wegung. Es handle sich lediglich um eine Wette,
die er mit seinen Freunden abgeschlossen habe,
und nad ber er fid verpflidtet habe, treß der
ausgestellten Wachen in das Jnnere des Palastes
zu kommen.

Lenden, 8. Juni. 25000 griechisthe Fliicht-
singe. Aus Athen kommt die Meldung, daß in
dem kleinasiatischen stüstenort Tschesme unweit
Smhrna 25000 grieehische Flüchtlinge einge-
troffen sind und auf Dampfer warten, um nach
Griechenland überzuseßew Der griechische Ge-
sandte in ikenstantinopel hat den Auftrag er-
halten, erneut gegen die Ausweisung und Ver-
folgung der Griecben zu peotefiieeen.

Verdingnng.
Für die Erweiterung und Umänderung der Stulle unb bes Mannschastsgebäudes der

Dragonerkaserne hierselbstzu vergeben: «
0

sind die nachstehend ausgeführten Arbeiten  einschl. Materiailieferung!
Los 111 Schmiede- und Eisenarbeiten.

IV Dachdeckers und iilempnerarbeitem
,, V Sdloffeeaebeiten.

Angebotsformulare «sind
gungen zgbEinsicht ausliegen.

VI Be- und Entwässerungsanlagr.
in unserm Gesäzäftszimmer erhältlich, woselbst auch die Bedin-

sfnungstermin Dienstag, den l0. Juni, Vvrsittags l0 Uhr; bis zu diesem
Zeitpunkt find die Ingebote �an uns portofrei unzufrieden.

Der Zuschlag bleibt vorbehalten.
Namslau, den 6. Juni 1914. Des Sint�ut. Schulz.

Bekanntmaelzun .
Schlesische Meisterknrse zu reslau.

Für 1914/15 vorgesehene Ruefe:
Btichbinder . vom 6. Juli bis 18. Juli 1914
Jnstallateure 
für elektr. Starkstrontanlagen . . . . . . ,, 8. Februar ,, 20. März 1915

für Gas- und Wasseranlagen . . . . . . » 8. Februar » 20. März 1915
Maler �- Unterkursus . . . . «. · . . . ,, 23. November » 19. Dezember 1914

� Sdaufenfter: oder Treppenbau . . « 8. Februar » 20. Februar 1915
�- Unterkursus a. . . . . . . . � 3. August » 29. August 1914
-� Unterkursus b . � 4. Januar » 30. Januar 1915

-� Unterkursus a . . . . . � 6. Juli » l. August 1914
�- Unterkursus b . . . . . . � 31. August « 26. September 1914

Damenkostümschneiderei . . . . . . . . . » 1. Februar ,, 27. Februar 1915
Sduhmadee � Unterkurfus . . . . . » 17. August « 12. September 1914
Schuhinaeher � Oberkursus . . . . . . . » 1. Februar « 27. Februar 1915
Steinbrldhauer �-� Friedhofsarbeiten . . . . �J � 9. November » 21. November 1914

 geteilter Rurfus! . . . . . . . . .[ � 30. November « 12. Dezember 1914
Tischler � Zeiehenkursus . . . . . . . · » 26. Oktober » 21. November 1914
Tischler � Oberflächenbehandlung  Furnieren, «

Beizen unb Polieren! · . . ,, 19. Oktober » 24. Oktober 1914
Die Anmeldungen miissen spätestens 14 Tage vor Beginn des betreffenden Kursus der

zuständigen Handwerkskammer eingereicht sein. Später eingehende Meldungen können in der Regel
nicht mehr berücksichtigt werden. Programme und Lehrpläne der einzelnen Kurse sowie Vordrucke
für Anmeldungen werden vom Unterzeichneten auf Wunsch zugestelln

« Professor Herzen,
Leiter der Meisterkursa Direktor der Handwerk«- und Runfigemeebefdule,

Breslau 8 Klosterstraße 19.
Verstehende Bekanntmachung wird hierdurch veröffentlicht.
Namslau, den 4. Juni 1914. Der Magiftrah Schutz.
Die Handakten des verstorbenen Justizrats Jnenlch aus der Zeit vom 31. Dezember

1907 bis zum 7. Mai 1914 können durch die Beteiligten in der Kanzlei  Willzelntstrasze 6!
bis zum 25. Juni 1914 abgeholt werden. Akten, die bis dahin nicht abgeholt worden send,
werden vernichtet.
_ Falls die Herausgabe von Akten verlangt wird, welche länger als 1 Jahr erledigt sind,
ist die genaue Zeitangabe erforderlich.

Sonnabend, den l3. Juni er» vormittags 1172 Uhr, wird im Kasernenhof
der 5. Eskadron, Namslau, eine zum iiavalleriedienst untaugliche, vollständig gesunde

5jährige Remonte  branne Stute!
meistbietend verkauft.

Bekanntmachnng
der neuen Ernte wird gekauft. Dasselbe kann direkt von der Wiese ange-
fahren werden, wenn es völlig trocken ist und allen Anforderungen an

ei« gutes Pfevdebeu entspricht- Provlantamt Namslau.

Bekanntmachunzp
Yie Kirschen-Verpachtung

der zur Hccrfchaft BaUkwiH, m. Namslau, gehörigen Kirschaileen sindet
Sonntag, den 14. Juni d. J» starkem. 3 Uhr,

iut Schotkschen Gasthanse zu Giilchen meistbietend gegen Barzahlung statt. Der Zuschlag
bleibt vorbehalten. Das Rentamh

freiwillig ieuerwelr.
Mittwoch, den l0. b. eure»

abends 8 Uhr

�glleßung.
Der Brandes-isten z

Bleichissodaex

Am 6. d. Mts. entschlief im Herrn, «
plötzlich und unerwartet, unser lieber
Sohn und Bruder

Paul nrewniok
im Alter von 14 Jahren und 10 Tagen.

Mit der Bitte um stille Teilnahme
die trauernden Eltern

und Geschwister.
Beerdigung Dienstag nachmitteg 3 Uhrvom Trauerhause uns.

Goldene Bibliothei
ber Bildung u. des Wissens

3 Bände  Neuwert 33.- M.!,
gut erhalten, sind billig zu verkaufen.
fragen in der Expedition b. Pl.

e fü�rialle
Küchengeräte

Wanzcnmittel
Merkur -;_-.:._-

Flasche 50 Pf» 6 Flaschen 2.50 M.
M. Krause, Breslau, Sterusir.5-9.

Zu er-

Osca Tatze Namslau
Die Einlösung der bisher gespielten

Nummern bitte bis znen l9. d. Mts.». BUDSCUZU
Die Auszahlung der Gewinne bis zu mcht Ei« SEEB- �m� Gesicht« m� es«500 Mark findet bald statt, die der höheren  Ylljfzasssz eszszssgtwef

Gewinne vom 20._b. Mut. ab. Stecken erd-Sei eTIOtZO  die besiefkifienmilchsSeife! f
sättigt. »sotterie-Ginrrahme. Die Frist» erhöht

« welcher rote unb tif�g�b.?glöt s�ei��änb
llrulnlsliilsuesum! « satnmetweich macht. T

Görlltz poftlagernb.
Objekt und Gegend gleich. most« Tinte. carl  in-inn-

Salz-Heringe,
schön und groß, zu 5, C, 7, 8 Pfg. pro Stück

. . emp�ehlt «
Henne-Ich Possen,

R i n g.

Aug. bitte B.

Sandalen
emp�ehlt zu billigen Preisen

V. C.

« «. cqtzkfknezxspp.p.in.s· s Eine lsenne zugelaufen.



Knorr-Hasermehl, Knorr-Haferflorketi,
das altbewährte Nährinittel beste krästigende Nahrung siir

fiir Kinder. Magenschwache n. Blutarmr.

H« Des Fronleichnamssestes wegen erscheint die
nächste Nummer des Kreisblattes bereits Mittwoch den l0. Juni
und werden Jnserate für diese Nummer bis Dienstag, den 9.
Juni er. mittags 12 Uhr erbeten.
Telefon ges. 224. Die Expedition des �Namslauer Kreisblattos.�

Eekegenheitskauf
8 Brandenbnrxp Fahrräder,

11 Frankliw
wie neu, mit voller Garantie, mit und ohne Freilauß
K« von 39 bis 73 Mark T

"«««««"" Thienel, Iiamslau  Rathaus!.

-ON
Schiitzengilde Nam8lau.

ige hierdurch ergebenft an, daß ich imZ« dem am L fgedis W cb b b fs "O G11 c c ck D c G USonntag, den 14. nnd Montag, den 15. Inn! K! s s  a eftatt�nbettben �J
« - « kxizsxzkxkn«ngnspesesoeskkkkkssgeicessen: �W
 c  Lampel. Hochachtungsvoll _ in großer Auswahl

7 Ariur Srowng, K� von 4-75 an« T
verbunden m« Klavierstiiiimeu«« «  . J. Ecke�

Pleureusen-Knunferel.Freischießew �-
erlauben wir uns, die geehrte Einwohnerschaft von Stadt und Land

hierdurch ergebenft einzuladen. Wer übernimmt die Leitung einer Arbeits---------- siube oder die Verteilung von Arbeit außer dem
II II P R c G R A M M: II II ZCfUfUlCtY FFTlILSUtIIAlLICUKUSlIFIIUTNIssS VIII-FAUST gä�änd�t uktäocltz; ischiliappenfllie�ite,. - , er n a ec � �Sonntag. den 14. Juni: II? nor-IF. »I«-Z3-4."«"« OF; n";

Worgellßlö Uhr: Neveillid   » k hMittags Jiil ,, Abholen der Fahne und des Königs. svtss·ss«sblägs- s TOP - Esset-Is-
» 1 » Assssssesschs I9I4 Füllung |9|4 III-H IkHkfäzkk"k PL«�-«?I�isk-"ZL«»ZE

NCchllks 4 » Beginn des KVUZEVVT - »» . geblich auf Hei ung hoffte, versucheAbends 8 » Proklamation des Königs und der Ritter; - « 3 « noch die bewährte I· III« empfohl
� Einmarfch. R In 0 - S a I b e.Frei von schädlichen Bestandteilen. i« 1 2ose . . u. 2 .In verlange auadr�ekilcb Rlno machte sonst aufdie h. Rlch. Schubert s Co.� 0. III. b. H., Weinböhla - Dresden.in haben in allen Apothokon

Ein Schnhmachergeselle
kann bald in Arbeit« treten bei

Ernst Fabiam Klosterstix 27.

» 9

K« Großer Glückstopf. �Ü
Entree pro Person 30 Pfg. Militär freien Eintritt.

Eintrittsbillets gelten zur Berufung.
Jm Vorverkaus bei den Herren Toebe, Konditor Koschwitz

und Zigarrenfabrilant Heinzelmnnn pro Person 20 Pfg.

Montag, den 15. Juni:
Vorm. 11 Uhr: Genieinsames Frühstück im VereinslokaL
Nachen. 3_ � Ausmarfch, darauf Prämienschießen im Stadtpark.

« 4 � Konzert. Entree pro Person 10 Pfg.

Der Vorstand der Schützengilde
Die geehrten Bürger von Namslau werden freundlichst gebeten, zur

Feier des Tages ihre Häuser zu beflaggen.

Mineralbrunnen liadesalze O « O«Kiokoknacioloxtisalctz«N0v0pin. sliuaisstoif- und kohlensaures Bäder. f
088a�. Platze, der mit Pferden umzugehen versteht, kann

I _ « Gormauia-1!rogorio. · M� wem« M Ko�ke.
" &#39; L G

EQMQMMMZMZDYEYEZQQVMMSZDYOYY « Feinste Taselbutteu E» «« W·»»»»»»
________ _�_______ _ ____.___g�__ ______ »� « , ·. .2 M» c . - »lfspfspfspm   Väslsch im�? V« Psp l 0 empsch M ift zu vennieten und Juli zu b ziehen.

E ijrosses ?
lollisiestoklionsarvativeo

Im: Maljllkreisko answer. Mart-Indern
Sonntag, den 14. Juni

QQQQCQQQQ «. .
X

Heinrich Freyer, Ring, R. Hartmanm Fleischermstix
FF�: Melzer, Rloftetitr. - «  Logis

t I ist zu vergeben Klosterstrasze 26. _I  �ä Zwei"Zimuier, Küche- d Bl l Bit! J l« itff. Bourbon-Guatem-MIschung, «« «« « Fkkssksffåsåssß 23, a

Spaikiikä Iåäfääilidkschsxkksmpsispii Mahl. Zimmer :-«;:.:«-n:«::;.:»««;:. its:
. I&#39;l ll vorm. A. lllllllllil &#39;���°" .. . IF« «« r·H K sKllilsterftrasze l6. &#39; Mcblccrtcs Zcmmcr

ist zu vermieten. Zu erfragen in der Exped. d. Pl.
Eine Wohnung zu vermieten 

Briegerstrasze 43.
Ein Logis T

T�?

«

sum« T. « D e g &#39;17 Ü E U U g� ist bald oder-finster zu vergeben
Feltre-de des Reichstagsabgeordneten Drei. Martin, Decke. Kktchftttsße I·

Iionzert Möbliertes Zimmer
bald zu vermieten Klosterstn 5 I.

I« Eine große Stube &#39;s
zu vermieten und 1. Juli zu beziehen 

Ring 27.
Eine Stube nebst Beigelaß im 2. Stock ist

zu vermieten und bald au beziehen.
Ernst Frei» Bäckermeifter.

der spiadisgiapekke Groß Marienburg.
:: i: Großer Festzug mit Festwagem :: ::

Verschiedene Yokäsöecusiigungerr.
HchkUb-Yvlpvoche-

.

· Alle Pan· ossen, sowie alle Wahl d s« Ab . M ti it i o - : · _ ·«· Familien find zu  Fest freundlichst eingeeladxkkherrn g « n m Im� _ . das Beule ! «? ZIUIIUM DUkchSCUg- Küchs UND Veksslsß
«· nah« �h� Uhr E« t m « « ««- im . Stock vvrnberaus per I. 10. zu vermieten.F: s · . n r r« &#39; » Samba; ��y5���&#39;55��|| z» 5�;�|�.�|; Kkikl GCIIGVO Ring 19.
 Nitta & Woltzendorfl�.  ""°&#39;"""" «� «««««-«·- Saite-us«- 1 s. s Zimm- u. eins. i.
I » z,  Nisus ftnd ggf Fig? Hypsp  Entre m. gäbeägr Iab�iäbgpeugcäp�ga gtete lt». ·    t e  Vsrgk In.   i� erms s Un a u« Ü s« U· ANY« Hsspskg . OTXODPJFJJZTJOJRHAH-·»Q s} i ksxsyzsszi s Es« «--.�·-IfjI-·-�- z: s.�  h Rieger, Nun-lau. �Ü:


